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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehorde.
Eine Königl. Hochloöbl. Regierung hat nachzulaſſen geruhet, daß die bei den
Eingaben uüber Viehſchaäden zeither mit einzureichen geweſenen Scharfrichter-At-
teſte, um den betreffenden Kalamitoſen die diesfallſigen Koſten zu erſparen, fur
die Folge wegbleiben können.

Jndem ich dieſes zur öffentlichen Venntniß bringe, erwarte ich von den Orts-
behörden, daß ſie, dem in ſie geſetzten Vertrauen entſprechend, bei Ausſtellungder von ihnen einzureichenden Viehſchaden Atteſte mit deſto größerer Gewiſſen-

haftigkeit verſahren werden.
Hierbei mache ich die Ortsbehoörden wiederholt darauf aufmerkſam, daß die

Eingaben über Viehſchaäden durchaus innerhalb der erſten 8 Tage nach Verluſt
der Viehſtucke erfolgen müſſen, weil außerdem ein Steuer -Erlaß dafuür nie erfolgt.

Merſeburg, am 9. Auguſt 1827.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.

Nach einer Anzeige der hieſigen Topfer- Jnnung, wird gegenwärtig auf dem
platten Lande, häufiger als je, Handel mit irdenem Geſchirr von Perſonen betrie-
ben, welche hierzu auf keine Weiſe berechtiget ſind.

Dies veranlaßt mich, ſämmtliche Ortspolizei- Behörden des Kreiſes hier-
durch wiederholt anzuweiſen, dieſem Gegenſtande beſondere Aufmerkſamkeit zu
widmen und dahin zu wirken, daß alle diejenigen Perſonen, welche den fraglichen
Handel ohne Befugniß treiben, ermittelt und zur gebuhrenden Beſtrafung gezo-
gen werden.

Merſeburg, am 18. Auguſt 1827.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.
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Nachdem die Aufſtellung der diesjährigen Militair-Aushebungs-Liſte be-
wirkt iſt; ſo wird ſolches hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht:

daß dieſelbe in dem hieſigen Bureau von heute an bis zum 27. d. M.
in den gewöhnlichen Bureau Stunden zu Jedermanns Einſicht bereit liegt,
ſo wie, daß die dagegen zu machenden Bemerkungen und Reclamationen
vorläufig hier aufgezeichnet werden ſollen.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1827.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.
Jn Gemaßheit einer Beſtimmung Königl. Hochlöbl. Regierung, Abtheilung

des Jnnern, vom 27. Maärz d. J., ſoll den Umgehungen der Militair-Dienſt-
Verbindlichkeiten auf das Strengſte geſteuert werden.

Demnach fordere ich ſämmtliche militairpflichtige Jndividuen hieſigen Krei-
ſes, welche ſich bei den bisher ſtatt gefundenen jahrlichen Aushebungen noch
nicht geſtellt haben, hiermit auf:

ſich an den Tagen, vom 27. bis mit 30. Auguſt 1827, vor der, auf hieſigem Rathskeller verſammelten Kreis Erſatz- Commiſſion perſönlich ein-
zufinden.

Alle diejenigen Jnkividuen, welche ſich an einem oder dem andern der ge-
nannten Tage, dieſer Aufforderung ohnerachtet, nicht geſtellen, haben es ſich ſelbſt
zuzuſchreiben, wenn gegen ſie der Confiscations- und Deſertions-Prozeß eingeleitet
werden wird. Merſeburg, den 26. Julius 1827.

Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,
Star k e.

Da das diesjährige Kreis Reviſions Geſchäft im hieſigen Kreiſe am 27.
28. 29. und 50. Auguſt d. J. auf hieſigem Rathskeller abgehalten werden wird,
ſo werden hiermit alle diejenigen Jndividuen, welche in dieſem Jahre d ili-
tairpflichtige Alter erreichen, oder bereits ſchon überſchritten, und von hie
Erlaubniß zum Wandern bis 1. September d. J. oder bis auf Widerruf er
halten haben, aufgefordert

ſich an einem der genannten Tage vor der verſammelten Kreis-Erſatz-
Commiſſion perſönlich zu geſtellen.

Jm Fall des Außenbleibens hat jeder Militairpflichtige es ſich ſelbſt zuzu-
ſchreiben, wenn er als Ausgetretener behandelt, verfolgt und beſtraft werden wird.

Merſeburg, den 26. Julius 1827.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.
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Einige ſtatiſtiſche Notizen uüber
den Preußiſchen Staat.

Jm Jahre 1824, wo die Schatzungen
genauer gemacht ſind, als fruher, betrug
der Miethswerth der Wohnhaäuſer in Berlin
3,657,690 Thlr. fur 41,037 Wohngelegenhei-
ten und ſonſt vermiethete Hausraume.

Die Gemeinheits-Theilungen, dieſe höchſt
nuützliche und folgenreiche Einrichtung zur Em-
porbringung des Ackerbaues, macht vorzuglich
in Weſiphalen immer mehr und mehr Fort-
ſchritte. Jm Jahre 1824 wurden im Regie-
rungsbezirke Muünſter 23 GemeinheitsThei-
lungen von 3,887 Morgen ausgefuhrt, und
angemeldet war ſchon im Jahre 1823 ein
FlachenJnhalt von 212,210 Morgen zur
Theilung. Eben ſolche Fortſchritte in den Ge
meinde-Vertheilungen wurden auch in den
uübrigen Regierungsbezirken gemacht.

Jm Jahre 1846 wurde bei Aufnahme der
ſtatiſtiſchen Tabelle zum erſten Male die Zahl
der im ganzen Lande vorhandenen Civil-Of-
ficianten im Staats- und im Communal-
Dienſte gefordert, wobei ſie in ſolche, die im
wirklichen Dienſte ſtanden, und in ſolche, die
penſionirt oder auf Wartegeld geſetzt waren,
abgetheilt würden. Dieſe Tabelle gab 568,351
Ober und Unterofſicianten im wirklichen

und 6,412 penſionirte und auf War-
egere ſtehende, in der ganzen Monarchie an.
Jndeſſen ſind dieſe Angaben zu roh, da die
verſchiedenen Claſſen darin nicht unterſchieden
ſind, um fruchtbare Schlüſſe daraus zu ziehen.
In den neuern Zeiten gaben die regelmäßigen
Aufnahmen der Kirchen-, Schul- und Sa-
nitaäts- Tabellen und das Handbuch uber den
Preußiſchen Hof und Staat Gelegenheit zur
genauern Kenntniß einiger einzelner Beamten-
Elaſſen. So betrug die Zahl der Ober Pra

rſidenten, Directoren und wirklichen Rathe bei

den Regierungen in der ganzen Monarchie
an der Zahl 501, und bei den Ober-Landes-
Gerichten 388 die Zahl der Richter aller
Art und der Aſſeſſoren bei den Ober Landes-
Gerichten 4842; die Zahl der Juſtiz-Commiſ-
ſarien, Notarien, Advocaten und Procura-
toren 1464; der ordinirten evangeliſchen Pre-
diger 5714, der roömiſch- katholiſchen 3501,
wobei auf 1239 evangeliſche Einwohner ein
evangeliſcher, und auf 842 katholiſche Ein
wohner ein katholiſcher Geiſtlicher kommt.
Die großte Zahl der Einwohner auf einen
Lehrer kommt im Herzogthume Poſen, nam-
lich 859, die kleinſte in Pommern und Sach-
ſen, dort 345, hier 394. Die Summe
aller Perſonen im Preußiſchen Staate, von
denen zur Fuhrung ihrer Aemter und Ge-
ſchafte wiſſenſchaftliche Bildung auf Schulen
und Univerſitäten erfordert wird, betragt
15,904. Zum Erſatz des Beduürfniſſes werden

jährlich 637 Candidaten der Theologie, der
Rechte, der Cameralwiſſenſchaften und der
Medicin erfordert. Die Univerſitäten liefern
aber jahrlich 1130 junge Maänner dazu. Der
Ueberſchuß wird alſo wohl verderben oder
ſein Unterkommen wo anders finden muſſen;
indeſſen iſt es auch gut, daß wiſſenſchaftliche
Bildung auch dahin gebracht wird, wo ſie
nicht grade der Staat verlangt.

Staatsw. Anz. v. Krug.

Einige Worte uüber unſre Thurm-
Uhren.

Thatigkeit ohne Ordnung iſt nur halbe
Thatigkeit, geregelte Thaätigkeit iſt, was dem
Einzelnen ſo wie dem Ganzen allein zum Heil
und zur Wohlfahrt dient: Ein richtiges Mit
tel zur Befoörderung derſelben iſt die richtig
gehende Uhr, die mit den wahren Tageszeiten
ubereinſtimmt, und daher ſo ſelten und ſo un-



S

208

merklich wie moglich plotzlichen Veranderun
gen in ihrem Gange unterworfen iſt. Beſitzt
ein Ort eine ſolche richtig gehende und rich
tig geleitete Uhr, ſo iſt der Zeitgewinn, den
ſie verſchafft, immer beachtenswerth, denn in
dem Jeder weiß, wenn die offentlichen Ver-
ſammlungen in der Schule, der Kirche und
an andern Orten ihren Anfang nehmen, wenn
der Aufgang und Untergang der Sonne ein-
tritt, und dergleichen mehr, hat er nicht
mehr noöthig, aus Furcht der Unkenntniß der
Zeit viel eher ein Geſchaft zu beendigen, um
zu rechter Zeit ein neues anzufangen, oder
eher als nöthig an einem Orte zu erſcheinen
2c. er gewinnt dadurch immer einige Minu-
ten, und ſollten die fur ein Jahr aufgerechnet
und von einer bedeutenden Menſchenzahl,
vielleicht von Tauſenden fleißiger Arbeiter er
fpart, nicht einigermaßen den durch Arbeit ge
wonnenen Ertrag vermehren? So einleuch-
tend dies iſt, um ſo mehr muß es Bewun-
derung erregen, daß an ſo wenig Orten eine
richtig und ſtetig gehende Uhr angetroffen
wird. Auch unſre Stadt ermangelte einer
ſolchen eine aus fruühern Zeiten und veral-
teten Verhaltniſſen herruhrende Einrichtung
war das Hinderniß; jetzt, nachdem die kurzen
Tage des vergangenen Winters auffallender als
vorher die Folgen eines unrichtigen Zeitmaaßes
herausgehoben hatten, wurde das Beduürfniß
einer richtig gehenden Uhr deutlicher fuhlbar,
und Dank ſey unſrer Hoöchſten Behörde dar
gebracht, ſie half dem Mangel auf die ein
fachſte und genuügendſte Art ab, unſre offent
lichen Uhren ſchlagen jetzt alle zu einer Zeit,
und was noch mehr ſagen will, zur rechten
Zeit!

So iſt einem Uebelſtande abgeholfen noch
bleibt aber ein andrer zu beſeitigen ubrig,
den hier zu beruhren vergönnt ſeyn mag!

Es iſt der, daß der großte Theil der Stadt
den Schlag der Stundenglocke nicht hort, was
daher kommt, daß diejenigen Uhren, die in
der Mitte der Stadt, auf den Dom und
Stadtkirchen Thuürmen angebracht ſind, ihro
Schlagglocken im Jnnern der Gebaäude ha-
ben, ſo daß der Ton von den ſtarken Mauern
verſchluckt und draußen nicht gehoört wird.
Eine an einem dieſer beiden Thurme freihan-
gende Schlagglocke wurde dem Mangel vollig
abhelfen möogte Eine zur Beförderung alles
Guten ſtets rege Behörde auch hierher ihre
Aufmerkſamkeit richten, oder mogte reger
Buürgerſinn dieſes eben ſo nuützliche als wenig
koſtſpielige Unternehmen bald zur Ausfuhrung
bringen!

Seifenſpiritus zu bereiten.
Man nehme ein halbes Pfund bunter

Venetianiſcher Seife, ſchabe ſie, thue ſie in
eine Flaſche und gieße eine Bouteille guten
Kornbranntwein darauf; dann gieße man
3 Theetaſſen voll Bierhefen und 14 Loth Sal
Tartari dazu, verbinde die Flaſche mit einer
Blaſe und ſtecke eine Nadel hinein, um das
Zerſpringen derſelben zu verhindern. Hierauf
laßt man die Flaſche 2 Tage auf einem war
men Ofen im Sande ſtehen, filtrirt dann die
ganze Maſſe durch ein reines Tuch und hebt
den jetzt ganz fertigen Seifenſpiritus in einer
gut verwahrten glaſernen Flaſche zu beliebi
gem Gebrauche auf.

Mittel, Eiſen und Stahl vor
dem Roſte zu bewahren.

Man nimmt Bleiſtaub und thut ihn in
Oel, ſtellt dieſe Miſchung acht bis neun Tage
in die Sonne und ſtreicht Eiſen und Stahl,
welches man gegen den Roſt bewahren will,
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damit an. Beſonders anwendbar iſt dieſes
Mittel bei Gewehren und andern Waffen.

Das beſte Mittel, Mobilien
ſpiegelblank zu machen.

Man nehme 1 Loth Aleaneel- Wurzel in
jeder Apotheke vorrathig) thue ſie in ein klei-
nes neues Toöpfchen, gieße 5 bis 6 Efßloſfel
voll Leinöl darauf, ſetze das Toöpfchen auf
einige wenige Kohlen und laſſe es gelinde
ſieden, ohne es jedoch völlig zum Kochen
kommen zu laſſen. Jſt dieſe Miſchung dann
kalt geworden, ſo tauche man ein weiches,
feines Lappchen hinein und beſtreiche damit
die Mobilien. Darauf reibt man mit einem
weichen wollenen Lappchen dieſe gut, aber
nicht eben allzuſtark, ab, und man wird die
ſchönſten, glänzendſten Mobilien haben. Man
kann dann mehrere Wochen hindurch die Mo-
bilien nur abreiben, und hat etwa nur alle
Monate noöthig, friſches Leinöl mit Alcaneel-
Wurzel darauf zu bringen. Manche Haus
frau wird mir fur dieſes leichte und treffliche
Mittel, das noch dazu wenig Zeit und Kraft
anſtrengung bedarf, freundlich Dank wiſſen,
indem es auch vorzuglich fur die Dienſtboten
eine große Erleichterung iſt.

Wilhelm von Wedell.
(Ein vaterlandiſcher Held.).

Wilhelm von Wedell, der Sohn des
Preußiſchen Landraths zu Eilenſtedt im Fur
ſtenthum Halberſtadt, ſtudirte zu Halle die
Rechte und Kameralwiſſenſchaften, und ſtieg
in kurzer Zeit bis zum Kammerpraſidenten in
dem erwaähnten Fuürſtenthume. Ein edler, ehr
wuürdiger Mann, der ſich durch körperliche und
geiſtige Vorzuge zugleich auszeichnete. Sein
hoher Wuchs, ſeine bluhende Geſichtsfarbe

und ſein blondes Haar gaben ihm ein ſchönes
freundliches Ausſehen. Die Leutſeligkeit aber,
die er damit vereinigte, ſo wie uberhaupt ſei-
ne Rechtſchaffenheit und Berufstreue, erwar-
ben ihm die höchſte Achtung, die er eben ſo
unter ſeinen Mitburgern wie bei ſeinem Kö
nige genoß. Der Geiſt ſeines frommen Va-
ters ruhte zweifaältig auf ihm. Erfuüllt von
einer mannlichen, freiheitsliebenden Geſin-
nung und zugleich entſchloſſen kein Unter
than oder Diener eines Fremdlings zu ſeyn,
verachtete er jede Anſtellung bei der Weſtpha
liſchen Regierung, die ihm eine glanzende
Laufbahn eroöffnet hatte. Von Schmerz uber
das Ungluck des Vaterlandes durchdrungen,
verkaufte er nach dem Frieden von Tilſit ſein
Erbgut Eilenſtedt, zog nach Schleſien, und
wohnte zu Großmahlendorf unweit. Neiße.
Auch hier erwarb er ſich bald die Achtung und
Liebe Aller, die ihn kennen lernten. Nach
kurzer Zeit wurde er von ihnen zum Schleſi
ſchen Abgeordneten gewahlt, um zu Berlin
mit ſeinen Berufsgenoſſen fur das Wohl dieſes
Landes zu ſorgen.

Als im Jahr 1843 Koönig. Friedrich
Wilhelm die Kinder des Vaterlandes zu
den Waffen rief, ſo verließ auch Wedell
Berlin, und trat unter die Schleſiſche Land
wehr. Nie hatte er vorher bei einer Armee
gedient; aber wegen ſeiner Kenntniſſe und
Vaterlandstreue wurde ihm das Commando
uüber ein Landwehrbataillon anvertraut.

Groß war der Heldenmuth, durch den We
dell bei allen Gelegenheiten und beſonders
am 3. October 1843, in dem blutigen Treffen
bei Wartenburg ſich auszeichnete. Aber was
ihm die höchſte Achtung bei allen edlen Seelen
erwerben muß, iſt dabei ſein frommes, Gott
vertrauendes Herz, und der in ihm lebende,
unerſchutterliche Glaube an den heiligen. Wil-
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len der alles leitenden göttlichen Vorſehung.
Dieſen Glauben weckte er auch in den Seelen
ſeiner tapfern Kampfgenoſſen, die unter ſei-
nen Befehlen ſtanden. Daher ſeine und ihre
heldenmuüthige Ruhe im Angeſichte des Todes.
Er und ſie Alle trugen das koöſtliche Bewußt-
ſeyn im Herzen, daß Gott im Leben und Ster-
ben mit ihnen ſey.

Ueberzeugt, daß der Augenblick, wo die
heilige Sache der Völker ſich entſcheiden ſollte,
nicht mehr fern ſeyn konne, trat Wilhelm
von Wedell am 16. October 1843, wel-
ches auch ſein Todestag war, zuerſt vor
ſeine Waffengefahrten, um ſie zu dem bevor
ſtehenden großen Kampfe dieſes Tages durch
ſeine Worte zu begeiſtern. Jn der feierlichen
Stille, die ſchon bei dem Anblicke des heiligen
Ernſtes entſtand, der aus den Geſichtszugen
und Worten des Helden ſprach, erinnerte er,
daß jetzt der Tag des Heils und der Erlöſung
Deutſchlands vom Joche fremder Herrſchaft
nicht mehr fern ſeyn konne. Jetzt ſey der
Zeitpunkt nahe, wo die Tugend wieder in ihre
Rechte eingeſetzt, die Freiheit wieder her-
geſtellt, die deutſche Eintracht zuruckgefuhrt,
Glaube und Unſchuld gerettet werden muſſe.
Viel edler und beſſer ſey es, fur des Vater
lands Befreiung das Leben aufzuopfern, als
eine immerwahrende ſchimpfliche Knechtſchaft

zu dulden. „Meine Bruder,“ rief er, im
hohen freudigen Vorgefuhl ſeines Todes,

wir fürchten den Tod nicht, der uns in die
Mitte unſrer verewigten Vater eingefuhrt,
die im Heldenkampfe fur Gott, Koönig und
Vaterland gefallen ſind. Auf! ſeyd muthvoll;
ſeyd eurer Vater werth!“ Hierauf fiel er auf
ſeine Kniee nieder, und betete inbrunſtig zu
Gott um Heil und Sieg. Jm Anblicke des
betenden Helden, wer hatte dem Drange wi-
derſtehen koönnen, ſeinem Beiſpiele zu folgen.

W ca

Alle anweſenden Officiere ſeines Bataillons
und die Gemeinen, ſo wie die Fuührer der
nachſten Bataillone, die in den Kreis der An
dachtigen getreten waren ſanken mit ihm auf
die Kniee nieder. Dann ſtand er wieder mit
ihnen auf, ſtellte ſich an die Spitze der Sei-
nigen, und ruckte gegen die furchtbaren Fran-
zööſiſchen Batterieen, welche bei dem Dorfe
Moöckern ſtanden. Zweimal erſturmte er das
Dorf, bis es behauptet werden konnte; aber
das zweitemal wurde er in dem Dorfe von ei-
ner Kugel niedergeſchoſſen. Mit Gott hatte
er den Kampf angefangen, und ſo wollte er
nun auch im Aufblick zu Gott ſein Leben be
ſchließen. Denn er raffte ſich auf von der
blutigen Erde, worauf er lag, ſtemmte ſich
auf ſeine Kniee in ſeinem eigenen Blute, rich
tete ſeine ſterbenden Augen gen Himmel, und
betete noch einmal zu Gott fur ſich und ſeine
Familie. Dann bat er die Umſtehenden, in
ſeinem Namen dem Könige zu ſagen, daß er
ihm ſein Weib und ſeine Kinder empfehle.
Dies waren die letzten und heiligſten Wuünſche,
die er mit ſich in die Ewigkeit nahm.

Das ſeltſame Recept.
Es iſt ſonſt kein großer Spaß dabei, wenn

man ein Recept in die Apotheke tragen muß;
aber vor langen Jahren war es doch einmal
ein Spaß. Da hielt ein Mann von einem
entlegenen Dorfe eines Tages mit einem Wagen
und zwei Stieren vor der Stadtapotheke ſtill,
lud ſorgſam eine große tannene Stubenthuüre
ab und trug ſie hinein. Der Apotheker machte
große Augen und ſagte: Was wollt Jhr da,
guter Freund, mit eurer Stubenthure? Der
Tiſchler wohnt um 2 Hauuſer links. Dem
ſagte der Mann der Doctor ſey bei ſeiner
kranken Frau geweſen, und habe ihr wollen
ein Tranklein verordnen, ſo ſey in dem gan
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zen Haus keine Feder, keine Dinte, und kein
Papier geweſen, nur ein Stuck Kreide. Da
habe der Herr Doctor das Recept an die Stu
benthuüre geſchrieben und nun ſoll der Herr
Apotheker- ſo gut ſeyn, und das Tranklein
kochen.

Die Jdlocken.
Bonaparte fragte einſt einen deutſchen

Gelehrten, ob er zur Sekte der Jdlocken ge-
hore? Dieſer ſtutzte und konnte lange nicht
heraus bringen, von welcher Sekte Bona-
parte ſprechen wolle. Endlich wurde es ihm
klar, daß die Jdeologen damit gemeint
waren.

Bemerkung.
Lichtenberg in Goöttingen ſagte: „Al-

les reformirt ſich jetzt: Muſik war ehedem
Laärm, Satyre Pasquill, und da, wo man
heut zu Tage ſagt: Erlauben Sie guütigſt,
ſchlug man vor Alters hinter die Ohren
Seit Lichtenbergs Zeit hat ſich dies abermals
reformirt: Jetzt gilt Laärm fur Muſik, ein
Pasquill fur Satyre, und man ſchlagt wohl
heut zu Tage den hinter die Ohren, zu dem
man ſonſt ſagte: Erlauben Sie guütigſt.

Anece d o t en.
Die meiſten Mißgeburten, ſagte ein

Spaßvogel, giebt es unſtreitig in England,
und als man ihn nach dem Grunde fragte,
meinte er: weil jedes Kind weiblichen Ge-
ſchlechts, welches dort geboren wird, eine
Miß ſey.

Ein Mann trank öfters in einem Bier
hauſe den Andern wenn ſie wegſahen, ihre

Mam ertappte ihn endlich dabei.

Zur Entſchuldigung bezog er ſich auf das
Schild vor dem Wirthshauſe, welches ihn
dazu berechtige. Es ſtehe ausdrücklich darauf:
Hier trinkt man fremde Biere.

Aphorismen.
Ein Freund in einer Provinzſtadt ſchrieb

mir nach einem heftigen Gewitterſturm: „Das

Neueſte in unſerer Stadt ſind jetzt
die Fenſterſcheiben da der Wind die alten alle
zerſchlagen hat.“

Wenn man immer bedachte, daß andere
Leute auch einen Willen und ihre Wunſche ha
ben: ſo wurde man weit weniger darauf rech
nen, daß alles nach unſerm Willen und
unſern Wunſchen gehen ſolle.

Char ad e.
Mein Erſtes und Zweites hat Jeder im

Leben,
Jn Freud und im Leide, mit Jauchzem und

Beben,
Ob Wirbel ihn ſolingen ob Wogen ihn

eben.
Mein Drittes iſt aber nicht Jedem gegeben;
Nie braucht es der Biedre, ſein Ziel zu er

ſtreben
Mein Ganzes halt Willkühr und Freiheit

fur Traum
Jhm gelten fur Sclaven wir Sterbliche kaum:
Sein Schickſal nur waltet im ewigen Raum.

Auflöſung der Charade in Nr. 33: Lieb-
Frauen-Milch.

Chr on ik
des Regierungsbezirks Merſeburg.

Am 27. v. M. iſt in Torgau bei einer
Feuersbrunſt, welche nur ein Wohnhaus und
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Hintergebäude in Aſche legte, ein Knabe von
40 Jahren verbrannt.

Todesfälle
Am 28. Julius iſt der Paſtor Schmidt zu

Cletzen Ephorie Delitzſch und
am 24. Julius der Schulmeiſter Zander zu

Rehfeld, Ephorie Herzberg, geſtorben.

Bekanntmachungen.
(81) Pferdedünger- Auction. Am

30. Auguſt 1827, Vormittags 10 Uhr, ſoll
der vorhandene Pferdedünger auf dem Königl.
Landgeſtutshofe hieſelbſt, gegen gleich baare
Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden
nerkauſft werden

Merſeburg den 47. Auguſt 1827.
Meißner,

Landgeſtut Stallmeiſter.

(83) Handlungs- Anzeige. Vorzuüg
lich ſchöne neue Holländiſche Vollheringe ver
kaufe ich jetzt in Schocken und einzeln zu ſehr
billigen Preiſen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1827.Carl Wilh. Klingebeil.

(82) Verkauf. Bei dem Einwohner
Gottfried Gutjahr in Daspig ſtehen binnen

Jeßt und Michaelis d. J. zehn gute Bienen

ſtocke zu verkaufen.

Verzeichniß der in letzter Woche
Gebornen, Getraueten und Ge

ſtorbenen,
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Diacon. Herrn

M. Röoßler ein Sohn dem Korbmacher- Mei
ſter Herrn Hofmann eine Tochter; dem Schenk-
wirth Herrn Diemann eine Tochter dem ge
weſenen Feldwebel Herrn Stein ein Sohn
dem Buürger Herrn Reichelt eine Tochter.
Geſtorben: die Ehefrau des Einwohners
Reinboth, 66 Jahr alt der Burger und Fuhrmann Henack, 63. Jahr alt; der penſionirte Un-
terofficier Herr Porzig, 58 Jahr alt; der jungſte
Sohn des Kutſchers Hildebrand, z Jahr alt.

Altenburg. Geboren: dem Handar-
beiter Blumentritt eine Tochter; dem Zimmer-
mann Spieler eine Tochter dem Schuhma-
cher Meiſter Herrn Henkel ein Sohn dem
Handarbeiter Canzler ein Sohn; Geſtor-
ben: die jungſte Tochter des Zimmermanns
Hohn 18 Wochen alt; der jungſte Sohn des
Handarbeiters Schmidt, 30 Wöochen alt; die

des Handarbeiters Blumentritt, 7 Ta
e alt

Neunmarkt. Geboren: dem Herrn
Kaufmann Schinke ein Sohn. Geſtorben:
Frau Johanne Chriſtiane verwittwete Gart-
ner, 80 Jahr alt.

Marktpreiſe der lestz ten Woche
w

Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Weizen 1 63 bis 4 7 6
Roggen 1 5 bis 4 7 6

Nach Preußlſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.
S

Gerſte 22 6 bis 23 9
Hafer 47 6 bis 23 9

a

S

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
e

e 49 5 2
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nochmals untkerſuchen, und dieſen verdankt er
nun ſeine gaänzliche Herſtellung. Da Nicolas
Leonidas von ſeinem 12 16. Jahre unter
Aufſicht eines Hofmeiſters, der ein Deutſcher
war, in Goöttingen Sprachen ſtudirte: ſo
konnte es ihm nicht an Jugendfreunden in
Deutſchland fehlen wo er ſich noch bis Ende
künftigen Monats aufhalten dann aber zu
einer Hauptverſammlung des Griechen Ver
eins in London abgehen wird.

Der Griechen Verein in Altenburg
hat kürzlich ein Concert zum Beſten zwei von
ihm aufgenommener griechiſcher Waiſen ver
anſtaltet, welche bei dieſer Gelegenheit von der
Herzoglichen Familie beſchenkt wurden. Das
Concert ward eröffnet mit

Hellas am Oſtermorgen,
gedichtet vom Hofprediger Sachſe Verfaſſer der Lie
der Nr. 914, 931, 1070 und 1073 im Anhang zum
Merſeburgiſchen Geſangbuche) und in Muſik geſetzt

von Brummer.

Frei oder todt! nur nicht in Sclavenketten!
Das Volk ſteht auf, ſein Heiliges zu retten,
Die Schwerter mähn, die Flamme loht.
Mag Leichenduft in Chios Lufte hauchen,
Mag Miſſolunghi's Opferſtatte rauchen

Frei oder todt,
Nur kein Tyrannenbrod!

Ruhm oder Schmach? Was willſt du, Volk erzielen
Sprich, Marathon, o ſprecht, ihr Thermopylen!
Sprecht, Vater im Areopag!
Ruckwarts zur Ruh der Kerkerluft, der dumpfen?
Vorwarts zum Streit, zu ſeligen Triumphen

Ruhm oder Schmach
Einſt zeugt der Freiheitstag.

Nah oder fern! Jhn ſieht der heil'ge Glaube.
Ob euch im Sturm ſich Hellas Baum entlaube,
Zu friſchen Bluthen treibt der Kern.

dimm, Abendland die Waiſen deiner Bruüder,
Und gieb ſie reif der freien Heimath wieder;

Nah oder fern
Durchs Kreuz zum Sieg des Herrn!

Sieg oder Tod! Nur frei von Knechtſchaftsbanden
Hoch tont das Lied: der Herr iſt auferſtanden!
Jhm nach, Jhm nach durch Kreuzesnoth!
Vor ſeiner Sonn' erbleicht des Halbmonds Schimmer
O Hoffuungsblick auf Graber und auf Trummer!

Sieg auch im Tod!
Spricht Oſtermorgenroth!

Logogriph.
Mich kennt die Welt,
Jch bin ein Held.
Enthaupte mich,
Doch huüte dich
Vor kaltem Spott:
Jch bin ein Gott.

K. Krauſe.
Auflöſung der Charade in Nr. 34: Fataliſt.

Cih rion i r
des Regierungsbezirks Merſeburg.

Jm SpatHerbſt vorigen Jahres ward in
Doblitz, Saalkreis, ein Knabe von 4 Jah-
ren von einem Hunde gebiſſen, den man fur
toll hielt und deshalb erſchoß. Acht Monate
ſpater, nämlich am 28. Julius dieſes Jah-
res, iſt das Kind, in Folge jenes Biſſes, an
der Waſſerſcheu geſtorben.

Am 24. Auguſt iſt der Hutmann Weber
auf dem Neumarkt vor Merſeburg an einer
Entzundung geſtorben, welche die augenblick
liche Folge eines Fliegenſtichs war. Es iſt
hiernach wahrſcheinlich daß die vergiftende
Fliege vorher auf einem am Milzbrand ge
fallenen Viehſtucke geſeſſen und den anſtecken
den Gift eingeſaugt hatte.

Todesfaälle.
Am 5. Auguſt iſt der Paſtor Trillhoſe zu

Silbitz, Ephorie Zeitz, und
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am 12. Auguſt der Rector emerit. Bach
mann zu Teuchern, Eph. Weißenfels, geſtorben.

Bekanntmachungen.
(82) Logis-Vermiethung. Jn mei-

nem Hauſe in der Oelgrube Nr. 152. iſt nun
mehr die freundlicher als bisher ſich darſtellende
mittlere Etage, nach Befinden mit einer Un-
terſtube, an eine ſtille, ordnungliebende Fa
milie zu vermiethen.

Merſeburg den 26. Auguſt 1827.
Grumbach.

(81) Pferdedunger- Auction. Am
30. Auguſt 1827, Vormittags 10 Uhr, ſoll
der vorhandene Pferdedunger auf dem Königl.
Landgeſtutshofe hieſelbſt, gegen gleich baare
Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden
verkauft werden

Merſeburg den 47. Auguſt 4827.
Meißner,,

Landgeſtut Stallmeiſter.

Verzeichniß der in letzter Woche
Gebornen, Getraueten und Ge-

ſtorbenen.
Dom. Geboren: dem Schuhmacherge-

ſellen Heſſelbarth eine Tochter.

Stadt. Geborem: dem BöttcherMei
ſter Herrn Geithner eine Tochter; dem Schuh
macher Meiſter Herrn Händler eine Tochter;
einer ledigen Perſon ein unehel. Sohn dem
Einwohner Lellau ein Sohn dem Schnei-
der Meiſter Herrn Hoppe eine Tochter dem
Steinſetzer Herrn Hofmann eine Tochter dem
Gurtler Meiſter Herrn Janicken eine Tochter
dem Zimmergeſellen Koch eine Tochter.
Geſtorben: die Ehefrau des Schuhmacher-
Meiſters Herrn Handler, 23 Jahr alt die
Ehefrau des Seiler- Meiſters Herrn Meckerk,
ſtarb durch einen unvorſichtigen Schuß im
Schießgraben 45 Jahr alt; die jungſte Toch
ter des Hufſchmied Meiſters Herrn Vogel,
6 Wochen alt der Kuürſchner Meiſter Herr
Hermenthal, 60 Jahr alt der Sohn der Wil
helmine Jorks, 4 Monate alt; die einzige
r des Horniſt Herrn Edler, 7 Wochen
alt.

Altenburg. Getrauet: der Kauf-
mann Herr Chriſtian Friedrich Kohlbach aus
Nucheln und Frau Marie Roſine geſchiedeneHoffmann aus Bloſien, geborne Krebs aus

Schkopau.

VNeumarkt. Geboren: dem Handar-
beiter Gottlob Schlager eine Tochter einer
ledigen Perſon eine unehel. Tochter Ge
ſtorben: der Hutmann Gottfried Weber 56
Jahr alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Weizen 4 6 s bis 76
Roggen 4 5 bis

Gerſte 22 6 bis 23 9
Hafer 17 6 bis 25

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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